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«Zweitheimische Graubünden» setzen auf Dialog im angespannten Wohnungsmarkt

Miteinander für mehr Wohnraum
Doppelt aktuell und vielverspre-
chend: Die «Zweitheimischen 
Graubünden» setzen auf Dialog 
und begrüssen die kantonale 
Förderung von bezahlbarem 
Wohnraum, um gemeinsam mit 
Einheimischen Lösungen im 
angespannten Bündner Woh-
nungsmarkt zu erarbeiten. 

pd | Die Zweitheimischen Graubünden 
haben doppelten Grund, ihr Engagement 
zu intensivieren: Sie wollen sich noch in-
tensiver vernetzen, um vermehrt auf 
einen starken Aussendialog und die Mul-
tiplikation guter Beispiele zu setzen. 

Gute Beispiele aufzeigen, vernetzen
Ein Ausschuss mit Vertretungen aus dem 
ganzen Kanton koordiniert das Engage-
ment mit einem wichtigen Ziel: «Wir 
wollen ganz bewusst gute Beispiele ge-
lingender Zusammenarbeit über den 
ganzen Kanton in den Fokus rücken und 
gemeinsam mit anderen Interessenver-
tretungen praktikable Lösungen erarbei-
ten», sagt Rolf Paltzer. Zusammen mit 
Guntram Heil koordiniert er namens des 
Ausschusses der Zweitheimischen Grau-
bünden die Aktivitäten und fördert den 
Erfahrungsaustausch. Paltzer ist auch 
Präsident der IG Zweitwohnung Klosters, 
Heil engagiert sich als Vertreter der 
Surselva. 14 lokale und regionale IG ge-
hören mittlerweile der kantonalen IG an. 
Diese Vereine repräsentieren mehrere 
Tausend Zweitwohnungsbesitzende, die 
sich aktiv für den Dialog mit Einheimi-
schen einsetzen. 

Marktpreise: eine paradoxe Situation
Guntram Heil teilt die Meinung des 
Bündner Gewerbeverbandes: Dessen Di-
rektor Maurus Blumenthal fordere richti-
gerweise langfristige Konzepte, die den 
Bau von bezahlbarem Wohnraum för-
dern, und klare Vorgaben, wie Gemein-
den mit der steigenden Nachfrage umge-
hen sollen. Paltzer stellt fest, dass «die 
angenommene Zweitwohnungsinitiative 
die Wohnsituation in vielen Bündner Ge-
meinden eher verschärft hat. In Orten 
wie Klosters mit 63 Prozent oder Lenzer-
heide mit 80 Prozent liegt der Anteil heu-
te weit über dieser Grenze. Tendenz stei-
gend, denn sogenannte ‹altrechtliche› 
Liegenschaften, die vor der Initiative ge-
baut wurden und heute noch als Erst-

wohnungen genutzt werden, können wei-
terhin in Zweitwohnungen umgewandelt 
werden, sofern nicht wie in Sils die 
stimmberechtigte Bevölkerung dies mit-
tels Gesetzgebung verbietet. Ansonsten 
werden solche Liegenschaften oft ver-
kauft oder abgerissen und neu gebaut. 
Dabei steigen die Marktpreise erheblich, 
sodass sie für Einheimische nicht er-
schwinglich sind.» Verkaufende dieser 
Erstwohnungen seien häufig Einheimi-
sche, die – verständlicherweise – ver-
suchten, den höchstmöglichen Preis zu 
erzielen. 

Klosters geht voran
In Klosters wurde beispielsweise mit 
Unterstützung von Rolf Paltzer eine Be-
gleitgruppe für Erstwohnraum gegrün-
det, in der Vertreter der Gemeinde, der 
Bevölkerung und der Zweitwohnungsbe-
sitzer zusammenarbeiten. Die Gemeinde 
selbst besitze Bauland und sei bereits 
Mitglied beim genossenschaftlichen Ver-
band «Wohnen Schweiz» geworden, er-
klärt Paltzer. Sie könne so von möglichen 
Bundes- und kantonalen Förderbeiträgen 
profitieren. «Mit den raumplanerischen 
Arbeiten für die vorgesehenen Mietwoh-
nungen wurde bereits eine Aussenfirma 
beauftragt. Danach soll ein Projektwett-
bewerb für die Realisierung durchgeführt 
werden», erklärt Rolf Paltzer. «Doch loka-
le Herausforderungen bleiben. Unter-
schiedliche Interessen und mögliche Ein-
sprachen zu den Baugesuchen könnten 
bedauerlicherweise die Umsetzung zu-
sätzlich verlängern.»

Gute Beispiele kopieren
Rolf Paltzer begrüsst es, dass «verschie-
dene Akteure beherzt Projekte in Angriff 
nehmen. Das kann man kopieren, und 
man kann so überall im Kanton viel 
erreichen.» Das Engagement der kanto-
nalen Interessengemeinschaft und die 
Vernetzung mit Verantwortlichen vor-
bildlicher Projekte sei hoch einzustufen, 
sagt Reto Martinelli, Leiter Kommunika-
tion «Wohnen Schweiz», dem Verband 
der Baugenossenschaften.
Franz Horváth, der seinerseits im 
Tujetsch eine Zweitwohnung angemietet 
hat, ist beim Verband der gemeinnützi-
gen Wohnbauträger «Wohnbaugenos-
senschaften Schweiz» für die Weiterbil-
dung verantwortlich. Er bringt mögliche 
Lösungen aufs Tapet, um den angespann-
ten Wohnungsmarkt zu beruhigen: So 
seien in Bergregionen durchaus genos-
senschaftliche und damit nicht aus-
schliesslich gewinnorientierte Wohnbau-
projekte denkbar. 
Gespannt warten Heil und Paltzer auf die 
Junisession des Bündner Grossen Rates, 
der über das Gesetz über die Förderung 
von Wohnraum zu befinden hat. Paltzer 
betont: «Das Gesetz ist das eine. Kommt 
es zur Annahme, werden wir im Aus-
schuss IG Zweitheimische Graubünden 
die Umsetzung im Rahmen unserer Mög-
lichkeiten unterstützen, damit dort, wo 
Bedarf besteht, nachhaltig finanziell ver-
tretbarer Wohnraum für Einheimische 
entsteht und praktikable sowie marktge-
rechte Lösungen umgesetzt werden kön-
nen.»
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